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Iſidor und Olga. 61

Den armen Iſidor ; ich lud ihn ein,
Will ſelbſt ihm ſeinen Freibrief übergeben .

Duval . Müßt Ihr auch dieſe Qual Euch auferlegen ?
Olga . Ich muß . Erſt war mein Vorſatz , ihm zu ſchreiben ;

Doch fühlt ' ich bald , es wäre hart und feig,
Die letzte Pflicht , wie ſchmerzlich ſie auch ſei,
Dem Freunde zu entziehn , um mich zu ſchonen .
Vielleicht auch ſtimmt mein Wort ihn zur Ergebung ,
An der ' s zum Unglück immer ihm gebrach .

( Ein Bedienter tritt durch die Mitte ein. )

Zweiter Aufkritt .

Olga. Duval . Diener .

Bediente . Iſidor , Ew. Erlaucht .
Olga . Ich laſſe bitten .
( Der Bediente geht ab. Olga reicht Madame Duval die Hand. )

Gute Nacht , wenn wir
Uns heut ' nicht wiederſehn .

Duval (ſie umarmend ) . Gott ſei mit Euch !
( Sie geht durch die Mitte ab. )

Olga . Er iſt es ; wie mein Herz auch ängſtlich ſchlägt ,
Ich fühle ſeinen Frieden in der Seele .

Dritter Auftrill .

Olga. Iſidor durch die Mitte.

Iſidor . Ihr habt mich rufen laſſen .
Olga . Ja — und habe

Schon lang ' auf Euch geharrt , mein theurer Freund .
Iſidor . Eutſchuldigt mich ! denn eh' ich vor Euch träte ,

Wollt ' ich die Rechnung ſchließen über mich,
Um klar zu wiſſen — was nach der Verheerung
Der beiden Tage — mir noch übrig bliebe .
Die Rechnung iſt geſchloſſen , ich bin hier .

Olga ( ihm eine Schrift übergebend ) .
Hier iſt die Schrift , die man Euch ungerecht
Verweigert hat ; ich glaubt ' , Ihr würdet ſie
Am liebſten aus der Freundin Hand empfangen .
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Iſidor ein die Schrift blickend).
Mein Freibrief iſt ' s? Den konnt ' ich freilich nur
Von Euch empfangen , da Ihr ihn gekauft .

Olga . Ihr wißt —2

Iſidor . Es ward mir kund , um welchen Preis
Ihr mich habt losgekauft . Ich ſollt ' Euch danken ;
Doch Thaten giebt ' s von ſo beſond ' rer Farbe ,
Daß nichts , auch ſelbſt kein Dank ſich dazu ſchickt.
Die That iſt überſchwenglich ; doch ich habe

Für Ueberſchwengliches jetzt wenig Sinn .

Olga . In dieſen Worten hör ' ich nicht den Freund .
Das ſpricht der Geiſt nicht , deſſen reiches Licht
Mir Welt und Leben einſt ſo ſchön erleuchtet .

Iſidor . Wie viel verwandelt oft ein Augenblickl
Und wie viel Augenblick ' in ſieben Stunden !
Und eine Stund ' in Ketten zugebracht ,
Wiegt an Gedanken leicht ein Leben auf .

Olga . O dieſe kalte , bitt ' re Sprache nicht !
Sie thut mir bitter weh, mein theurer Freund .
Das hab ' ich nicht verdient . Schwer war der Kampf —

O fraget Euer Herz — es war ein Kampf
Der blut ' gen Thränen ; doch die Ueberzeugung ,
Daß eine höh' re Hand das Leben lenkt ,
Daß ſie uns unſ ' re Wünſche nur verſagt ,
Weil ſie der ew' gen Weisheit widerſtreben ,
Die Ueberzeugung gab mir Kraft zum Siege .
O nehmt auch Ihr ſie auf in Euer Herz
Und gebet nicht , weil Ihr ein Gut verloren ,
Das ganze Leben als verloren auf .

Iſidor . Ihr ſeid im Irrthum , Gräfin , wenn Ihr glaubt ,
Schmerz über Eueren Verluſt , Verzweiflung
Der Liebe ſprech ' aus mir —das iſt vorüber .
Als ich im Sclavenrocke vor Euch ſtand ,
Ihr mich und Euer Herz verläugnen mußtet ,
Ich unter ſeines Hohnes Folter Euch
Erſeufzen hört ' und doch in der Verhöhnung
Ein ſchwaches Vorbild nur des Looſes ſah ,
Das Euch an meiner Hand einſt treffen würde ,
Gab ich Euch auf . Und wäre mir die Freiheit
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Geworden in dem Augenblick , bewaffnet
Zum Selbſtmord hätt ' ich eher meine Hand ,
Als ſie befleckend in die Eurige
Gelegt .

Olga . O der unſel ' gen Uebertreibung !
Iſidor . Ich bitt ' Euch , laßt mich reden ; dieſe Gunſt

Gewährt mir noch, denn Ihr ſollt mich verſtehn .
Ein Sclavenkleid hatt ' man mir angelegt ,
Wie ein geſchmücktes Halsband einem Hund ,
Gezwungen hat man mich zum Sclavendienſt ,
Euch zu demüthigen durch meine Schmach —
Ich hab ' es, um der Peitſche zu entgehn ,
Ertragen müſſen . Knecht ' ſche Züchtigung
Hat man mir angedroht , mit Fäuſten hat
Man mich geſchlagen , endlich mich verdammt
Zu einer Strafe , die — Ihr wähnt vielleicht ,
Ihr hättet mich befreit ? — O nein ! die Schmach ,
Den Seelenkampf , den Abſcheu vor mir ſelbſt ,
Den innern Tod —die Schrecken dieſer Strafe —
Hab ' im Gedanken an die Möglichkeit
Ich ſchon erlitten ; nur der viehiſchen
Behandlung , die das ſchreckliche Geſetz
Mir zuerkannt , der habt Ihr mich entzogen
Um welchen Preis ? Dem rohen freveln Knaben
Geopfert habt Ihr Euch und meine Liebe
Hat nicht nur Hohn und Schande , nein ! auch Angſt ,
Endloſen Jammer über Euch gebracht . —
Warum das Gräßliche ? Weil ich gefrevelt ?
O nein doch! nein ! — weil ich geboren bin .
Verworfen war ich, eh' ich war —verflucht ,
Ein Wurm zu ſein , den man mit Füßen tritt ,
Der Ekel nur erregt . Das Selbſtgefühl ,
Womit der Menſch im Geiſtesleben wurzelt ,
Es iſt dahin — und ich verachte mich.

Olga . O Phantaſieen des empörten Stolzes !
Mein Freund ! Mein theurer Freund ! wie ſolltet Ihr ,
Weil Ihr unglücklich ſeid , Unwürdiges
Erlitten ohne Schuld , Euch ſelbſt verachten ?

Iſidor . Das faßt Ihr nicht ; denn dieſe Scheidewand
N
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Iſt unverwüſtlich zwiſchen Mann und Weib .

Keuſchheit iſt Eure , Freiheit unſre Ehre ;
Der Knecht iſt ehrlos , Knechtſchaft iſt Vernichtung .

Olga . Gewaltthat war ' s , Ihr war ' t und ſeid ja frei ;
Legt Euerm Geiſt nicht ſelber Feſſeln an !

Ihr habt Verluſt erlitten , aber liegt
Nicht noch vor Euch der ganzen Schöpfung Fülle ?
Ihr ſeid noch jung und — wenn Ihr wollt — auch reich —

Iſidor . Recht ! werft mir eine Bettlergabe zu.
Was dürfte den Verworfenen noch kränken ?

Olga . O hab ' ich denn kein Recht an Euer Schickſal ?
Nun wohl , verwerft mich ! wendet nur den Blick

Von dem Vergangnen auf die Zukunft ab !

Kehrt wieder in das ſchöne Land , wo wir

So glücklich waren , trinkt Vergeſſenheit
In ſeiner milden Luft ! Des Himmels Glanz ,
Der Erde Blühen wird die Nacht zerſtreu ' n,
Die Euern Geiſt umdüſtert ; Eure Kunſt

Iſidor . Auch die entehren ? Um des innern Todes
Abbild hervorzubringen ? Nein ! —vorbeil —

Ich muß auf anderm Weg mich wiederfinden .

Habt Ihr noch etwas zu befehlen , Herrin ?

Olga . Nein , theurer Freund , ſo können wir nicht ſcheiden . —

Es iſt ein Abſchied für das Leben , laßt
Den einz ' gen Troſt mir , Euch gefaßt zu wiſſen .
Was auch verloren ſei, das Höchſte kann

Euch ja kein Schickſal rauben . Wie das Leben

Sich auch geſtalten mag , Ihr bleibt ein Werk

Des Ewigen , ein Geiſt von ſeinem Geiſt ,
Ein Kind des güt ' gen Vaters , ein Theilnehmer
An der Erlöſung , ein Berufener
Zur Seligkeit . Wer kann die Würd ' Euch rauben ?

Wer kann verhindern Eures Geiſtes Flug
(auf das Fenſter nach links deutend )

Zu jenen Sternen , die dort ewig leuchten ?

IJſidor . Sie leuchten . Doch warum nur ſie ? Warum

Nicht auch die vielen Millionen Erden ,
Die wie an Sclavenketten ſie umkreiſen ?
Warum ? — —Habt Ihr noch etwas zu befehlen ?
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Olga . Das Wichtigſte das Höchſte ! Ehrt in Euch
Den Freund , den liebend ſich mein Herz erkor ,
Um den es nun gebrochen iſt den Freund , —

Den ich nur aufgab für des Lebens Stunde
Dort aber hört Ihr ' s ? — dorten wieder finden —

Und wieder lieben will . — Nichts , Iſidor ,
Mein theurer Freund , nichts , was auf ewig uns

Jenſeits des Lebens ſchiede nichts ! — Das iſt
Die letzte Bitt ' an Euch mein letzter Wille.

Iſidor . Lebt wohl ! ( er geht raſch durch die Mitte ab. )

Vierler Auſtrill .

Olga allein.
(Pauſe. )

Olga . In deine Hand befehl ' ich ſein Geſchick ,
Allmächtiger ! regiere du ſein Herz
Und laß mein Opfer nicht vergebens ſein ! ——

Ach, Furcht und Angſt ſind wieder eingekehrt
In dieſe kranke Bruſt — die Pulſe fliegen
Und ſchwer läßt ſich das Irdiſche beſiegen . —

Ich will hinaus gehn in die ſtille Nacht ,
Wo ich die Gegenwart des Ew' gen fühle ;
Die Sterne ſagen , daß ſein Auge wacht ,
Und wie ſein Athem ſtärkt die Abendkühle .

( Sie geht durch die Mitte ab. )

Verwandlung .
Des Fürſten Schlafzimmer , in der Mitte des Hinter⸗

grundes ſein Bett mit Vorhängen .
Rechts allgemeiner Eingang , links eine Tapetenthüre .

Fünfler Auftritl .

Oſſip kommt durch die rechte Seitenthüre .

Oſſip . Bei Gott , ein luſtiger Hochzeitstag ! Ich ſchwöre
ſonſt nicht bei Gott , der uns verworfen hat ; aber jetzt
ſchwöre ich bei Gott , es iſt ein luſtiger Hochzeitstag , wie
der meiner Axinia . — Zum Himmel ſprechend. ) Siehſt du,
Fürſt Peter Juriewitſch , ich bin jetzt hier mächtiger , als
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